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Eigentum ist eines der mächtigsten Versprechen der modernen Gesellschaft – und zugleich
eines ihrer größten Paradoxe. Die fundamentale Illusion unserer zivilisatorischen Existenz
besteht im Glauben, wir seien freie Individuen mit einem verbrieften Recht auf Eigentum. Der
Mensch glaubt allen Ernstes, Land zu besitzen, weil er eine vermeintliche Schuld beglichen hat
– doch diese endet nie. Denn bis zum Lebensende wird in Form von Steuern weitergezahlt.

Was als Eigentum erscheint, entpuppt sich bei genauer Betrachtung als ein niemals endendes
Mietverhältnis: gebunden an Genehmigungen, Auflagen und Bedingungen, unter ständiger
Kontrolle – und jederzeit widerrufbar, bis hin zur vollständigen Enteignung. Echter Besitz setzt
Souveränität voraus. Wer etwas wirklich besitzt, verfügt frei darüber, ohne äußere Instanz, die
Bedingungen diktiert, Grenzen setzt oder im Zweifel eingreift und es einem wegnimmt.



Genau hier beginnt der Widerspruch: Land, das besteuert, reguliert und verwaltet wird und im
Extremfall enteignet werden kann, ist kein absoluter Besitz, es ist Scheinbesitz. Es ist ein
Nutzungsrecht unter Vorbehalt, solange man sich der herrschenden Kaste ausgiebig
unterworfen hat und alle AGBs der demokratischen Zwangsherrschaft akzeptiert sowie einer
lebenslangen Miete in Form von Steuern einverstanden ist, bis der Tod einen vom Erdboden
scheidet.

Der parasitäre Staat, egal ob demokratisch, diktatorisch oder tiefreligiös, gründet seine
Stabilität nicht allein auf physischer Gewalt, sondern auf einem komplexen Geflecht aus
Legitimation, Gewöhnung und innerer Zustimmung, die durch Manipulation und ständige
Gehirnwäsche über Medien, Schulen und die Gesellschaft selbst repliziert wird.

Menschen akzeptieren Regeln nicht nur, weil sie müssen, sondern weil sie gelernt haben, sie
als selbstverständlich zu betrachten. Eigentum wird dabei zu einem psychologischen Anker: Es
vermittelt Sicherheit, Zugehörigkeit und Identität, während es gleichzeitig an Bedingungen
geknüpft bleibt, die Opfer von Ideologien in einer ständigen Abhängigkeit und einem
Missbrauch halten, die außerhalb der Kontrolle des Einzelnen liegen.

Historisch betrachtet war Land nie einfach da, um von Individuen besessen zu werden.

Es war immer in Machtstrukturen eingebettet, die sich das Recht nahmen, Völker zu enteignen
und sie so über die Enteignung gefügig in ihren Missbrauchssystemen zu halten, ob feudale
Herrschaft, religiöse Ordnung oder moderne Staatlichkeit.



Es waren Pharaonen, Könige, Priesterklassen, Sekten und andere Perversionen der
menschlichen Fantasie, die sich das Recht herausnahmen, Menschen mit Lügen und
Manipulation von sich abhängig zu halten und sich selbst als Gottheiten anzusehen, die über
alles entscheiden dürfen, und die schon immer versuchten, sich über die Menschheit zu stellen
und sich als Beschützer für die Probleme aufzuspielen, die sie selbst herbeigeführt haben, um
sich später als Helden oder Retter zu feiern.

Sie drohten damit, die Sonne zu verdunkeln, dass Umweltkatastrophen eintreten, dass man in
die Hölle komme, hungern oder sterben werde oder sogar die eigene Familie ausgelöscht
werde. Die Drohkulissen wurden von den Herrschern so aufgebaut, dass die geistig
uninformierte Bevölkerung nicht in der Lage war zu erkennen, dass es sich um Lügen
handelte, die nur dazu dienten, sie gefügig und kontrollierbar zu halten.

Und mit Rittern, Vollstreckern, Soldaten, Henkern und anderen Untertanen, die mit Privilegien
ausgestattet waren, konnten sie schon immer die Völker in Angst und Panik halten, indem sie
nicht nur Brunnen vergifteten oder das Vieh stahlen, um sich selbst satt zu machen, nein, sie
entführten sogar Kinder und Frauen, weil sie es konnten, weil sie das Recht vom König, vom
Kaiser, dem Pharao oder anderen Perversionen erhielten und über die Vollstrecker, die für
diese Perversionen belohnt wurden, alle Ziele umsetzen konnten, um ihre Herrschaft zu
erhalten.

Dieser Missbrauch hat sich natürlich evolutionär entwickelt. Sie haben ihre Macht immer weiter
perfektioniert und die Form der Menschenzuchthaltung verfeinert, indem sie ihre Systeme
stets aktualisierten. Heute läuft alles größtenteils über Politik, das ist ihr neues Werkzeug, das
sie über die ganze Welt verteilt haben, wodurch ganze Sklavenkolonien sogar ganz offiziell
registriert und erfasst werden konnten, in Registern wie einst die Master auf den
Baumwollfeldern, ohne dass dies jemand hinterfragt. Es gehört mittlerweile fast zum guten
Ton, sich eine Hundemarke in Form eines Personalausweises zuzulegen und dafür sogar noch
zu bezahlen, dass man überall lokalisierbar ist und der Staat weiß, wo man sich befindet, um
einem entweder die Kinder wegzunehmen oder ihn einfach über Steuern zu plündern.



Gefängnis, Kindesentzug und polizeiliche Gewalt bis hin zur vollständigen Enteignung aller
Besitztümer haben sich als Mittel zur Sicherung absoluter Herrschaft herauskristallisiert.

Die Idee des privaten Grundeigentums ist daher keine naturgegebene Wahrheit, sondern ein
politisches Konstrukt, das durch Gesetze definiert und durchgesetzt wird. Was das Gesetz gibt,
kann das Gesetz auch nehmen, und das Gesetz abzulehnen gleicht einem Krieg mit einem
Aggressor, der einem das Leben diktiert und im Extremfall mit dem Tod bestraft, wenn man
"Nein" sagt. Denn das ist im Grunde das, was wirklich passiert, wenn man sich dem System
entziehen möchte: Man wird bedroht, geschlagen, verhaftet und, wenn man sich zur Wehr
setzt, sogar erschossen, um es auf den Punkt zu bringen, ohne es weichzuspülen.

Durch die politischen Werkzeuge entsteht somit eine fundamentale Drohkulisse und
Abhängigkeit: Der Einzelne glaubt, sich durch Eigentum zu emanzipieren, während er sich
zugleich tiefer in ein System einbindet, das dieses Eigentum garantiert, kontrolliert und sogar
vorschreibt, was man mit dem Land tun darf. Baumaßnahmen erfolgen so, wie es die
Herrschaft vorgibt, und egal, was man auf dem eigenen Grundstück baut, benötigt man eine
Genehmigung, als würde man es für andere bauen. Es soll sogar einige geben, die darauf
bestanden, dass ihr Haus zerstört wird, damit es nicht dem Staat zufällt, und es zuvor vor
ihrem Tod verschenkt oder entsorgt haben, damit sich die Staatsparasiten nicht daran
bereichern.

Zusammenfassend ist die erzeugte Abhängigkeit von politischen Strukturen subtiler als offene
Zwangsverhältnisse vergangener Zeiten, aber nicht weniger wirksam. Sie funktioniert über
Verpflichtungen als Zwänge, wirtschaftlichen Druck und die Notwendigkeit, kontinuierlich zu
leisten, um den eigenen Status zu erhalten.



Besonders deutlich wird dies im Verhältnis von Arbeit und Besitz. Wer Land besitzt, ist in der
Regel gezwungen, dieses Besitzverhältnis permanent zu rechtfertigen, durch Steuern, durch
Nutzung und durch Anpassung an gesetzliche Rahmenbedingungen. Der Besitz wird nicht zu
einem Zustand der Freiheit, sondern zu einer dauerhaften Verpflichtung. Er bindet Zeit,
Energie und Lebensentscheidungen.

Der systematische Entzug von Land ist hierbei der perfideste Akt der Unterwerfung. Wenn den
Menschen ihr Grund und Boden unter dem Vorwand von Knappheit oder ideologischen
Begründungen vorenthalten wird, gleicht dies dem widernatürlichen Akt, ein Tier in einen
Zwinger zu sperren und von ihm zu verlangen, sich das Recht auf den Bau eines Nestes oder
auf Nahrung aus der Natur erst künstlich verdienen zu müssen.

Diese radikale Form der Enteignung, die als politischer Extremismus verstanden werden muss,
treibt die Betroffenen in eine totale Abhängigkeit. Die Bürger werden in eine lebenslange
Zwangsbeschäftigungstherapie gepresst namens Arbeit, in der sie sich im übertragenen Sinne
wie Prostituierte für ihre Zuhälter verdingen müssen, um Schulden abzutragen, die ohne die
politischen Perversionen der Regierungen gar nicht existieren würden.

In diesem System werden Menschen faktisch wie Nutztiere gehalten, um den Profit einer
elitären politischen Herrschaftskaste zu sichern, die durch gewaltbereite Parteianhänger und
eine Art Staatspriesterschaft mit exzessiver Gewalt geschützt wird.

Philosophisch stellt sich daher eine unbequeme Frage: Ist Eigentum tatsächlich ein Mittel zur
Selbstbestimmung oder vielmehr ein Instrument zur Stabilisierung bestehender
Machtverhältnisse?



Diese Frage führt zu einem tieferen Verständnis von Freiheit. Freiheit bedeutet nicht nur,
etwas zu haben, sondern unabhängig darüber verfügen zu können. Wo diese Unabhängigkeit
fehlt, verwandelt sich Besitz in eine Form von konditionierter Teilhabe. Man darf nutzen,
solange man sich innerhalb der vorgegebenen Ordnung bewegt.

Das Resultat dieser Herrschaftsarchitektur ist ein bis auf den Grund enteignetes Volk, dem
jede Fluchtmöglichkeit genommen wurde und das dazu verdammt ist, in einer politisch
erzwungenen Perversion zu existieren. Dir gehört kein Land, und dir wird niemals etwas
gehören, es sei denn, die obere Kaste erlaubt es und diktiert dir exakt die Bedingungen dafür.
Durch diese Trennung von der eigenen Erde und das radikale Abschneiden der eigenen
Wurzeln verliert das Volk seine Identität und wird auf den demütigenden Status eines reinen
Mieters degradiert.

Eigentum existiert also nicht absolut, sondern immer innerhalb eines Systems, das es definiert,
schützt und begrenzt. Wer das übersieht, verwechselt rechtliche Zugehörigkeit mit
tatsächlicher Kontrolle, und solange das so bleibt, werden aus einst stolzen Menschen eine
entmenschlichte Masse, die ebenso achtlos und schmutzig behandelt wird wie weggeworfene
E-Scooter auf unseren Straßen.

Der Mensch ist zu einer bloßen Sache verkommen, zu Material, das bei Bedarf ausgebeutet
oder über gesetzlich verordnete Leibeigenschaft und angebliche Pflichten sogar in selbst
herbeigeführten Kriegen verheizt werden darf.

Zudem wird dieses Machtmonopol theoretisch permanent aufrechterhalten, und jeder
Befreiungsversuch wird durch die politischen Strukturen systematisch kriminalisiert, wodurch
die modernen Sklaven nicht nur in ideologischen, sondern auch in realen räumlichen Käfigen
gehalten werden und diese permanent refinanzieren müssen, um nicht auf der Straße zu
landen. Und wenn sie auf der Straße landen, werden sie dafür noch verfolgt und gedemütigt
und dürfen sich kein Stück Erde nehmen, um ihre Situation zu verändern.



Ein Mensch ohne Wurzeln ist wehrlos, im Grunde genommen wie ein Obdachloser, der
nirgendwo zu Hause ist und nur von Ort zu Ort zieht, um zu schauen, wie er über die Runden
kommt.

Diese Wohnkäfige, also die Wohnhaft, werden ihnen nur zugestanden, wenn sie sich brav dem
System fügen und ihre Arbeitskraft ausreichend prostituiert haben, damit sie ihre Betonbox
bezahlen, also ihr Zimmer, wie die Prostituierte, die ebenfalls ihr Zimmer an den Zuhälter
bezahlen muss, damit sie nicht rausfliegt, und sie fleißig und motiviert von Monat zu Monat
ihre Lebenszeit wegwerfen, damit der Missbrauch weitergehen kann.

Du besitzt kein Land und wirst es nie tun, denn selbst wenn du scheinbar Eigentum erwirbst,
wirst du durch monatliche Abgaben und Grundsteuern fortlaufend ausgebeutet, stets unter
dem Damoklesschwert, dass dir das Grundstück durch eine einfache politische Entscheidung
jederzeit wieder genommen und enteignet werden kann oder dir etwas aufgezwungen wird,
das dir später das Genick bricht, weil du beispielsweise eine Wärmepumpe einbauen musst, da
du sonst eine Strafe bezahlen musst, und Menschen, die keine Kredite haben oder nicht über
das nötige Geld verfügen, für ihre Armut kriminalisiert und verfolgt werden.

Dieser zutiefst entwürdigende Kreislauf, in dem der Mensch wie ein einfaches Schwein oder
Rind gehalten wird, kann jedoch durchbrochen werden, wenn ein breites Bewusstsein für diese
Realität erwacht.

Der entscheidende Punkt liegt daher im Bewusstsein:

Solange Menschen glauben, vollständig etwas zu besitzen, erkennen sie die Bedingungen
dieses Besitzes nicht. Erst wenn diese Bedingungen sichtbar werden, wird klar, dass Eigentum
weniger eine Tatsache als vielmehr ein Vertrag ist, ein Vertrag, dessen Regeln nicht vom
Individuum allein bestimmt werden.



Und spätestens, wenn du deine erste Hausdurchsuchung bekommst, weil du dich kritisch zum
System geäußert hast und sich die uniformierten Söldner der herrschenden politischen Sekte
bei dir wie in einem Selbstbedienungsladen bedienen, wirst du verstehen, dass du nur deren
Spielzeug bist und sie dich wie Dreck behandeln dürfen und dir im Grunde nichts gehört.

Den Großteil deiner Lebenszeit wirfst du weg. Überlege selbst, wie viele Stunden am Tag du
wach bist, wie viele davon du arbeitest und wie viele du damit verbringst, zur Arbeit zu
kommen oder von ihr zurückzukehren, und was dir am Ende tatsächlich von deiner Lebenszeit
übrig bleibt.

Du opferst sie für sinnlose Arbeiten, die dich als Mensch nicht weiterbringen, sondern dich im
Hamsterrad einer nie endenden Illusion und Missbrauchs halten.

Du dienst einem System, das dich von deiner Familie trennt und dir alle Ressourcen entzieht,
weil du bei einer Vollzeitbeschäftigung fast nie zu Hause bist, sodass sich deine Kinder von dir
entfremden. Gleichzeitig darfst du die Ressourcen, die dir die Erde bereitstellt, nicht einfach
nutzen, sondern musst zuerst die vermeintlichen Besitzer um Erlaubnis fragen.

Eines Tages hast du dein ganzes Leben dafür aufgewendet, und erst mit 70 Jahren ist dein
Haus abbezahlt, doch selbst dann musst du weiterhin Steuern zahlen, und wenn du dich
weigerst, wird es dir genommen.

Am Ende landest du im Altersheim, weil du durch Energiekosten und Zwangsmodernisierungen
ausgezehrt wurdest und niemand mehr eine Verbindung zu dir hat, nicht einmal deine Kinder.
Doch all das ist Teil dieses perfiden Spiels, an dem du dich beteiligst.

Die eigentliche Frage lautet also nicht: „Was gehört mir?“



Sondern, ob es irgendwelche Bedingungen gibt, und falls es welche gibt, erkennst du
automatisch, dass alles eine Illusion ist, ebenso wie dein Leben, in dem dir nach der Geburt
ideologischer Müll aufgeladen wurde, damit du nur in ihrem Sinne existierst, die
Staatsparasiten satt machst und selbst menschlich auf der Strecke bleibst.

Es ist die Pflicht eines jeden Einzelnen, der diese brutale Wahrheit erkannt hat, daran
mitzuwirken, auch anderen begreiflich zu machen, dass sie im Grunde nichts besitzen. Nur
durch dieses tiefgreifende Verständnis der eigenen Situation und Missbrauchs kann die
Motivation entstehen, die architektonischen Käfige der Zwangsherrschaft zu verlassen und die
kollektive Illusion des Eigentums endgültig zu entlarven.

Und genau in dieser Verschiebung liegt der Beginn von Erkenntnis und ein Neubeginn, in dem
Menschen sich diesem Irrsinn nicht länger hingeben und sich nicht wie Eigentum einer
Sklavenzucht behandeln lassen, wo ihnen nie wirklich etwas gehört.

Erst wenn das Bewusstsein für die eigene Unterdrückung und Enteignung entsteht, ist der
erste Grundbaustein für eine ernsthafte Veränderung gelegt, und du kannst daran mitarbeiten,
indem du diesen Text teilst oder mit anderen darüber sprichst.

Danke für deine Zeit


